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Komitee gegen 
Ferien-Initiative
St.Gallen. – Am 11. März wird das
Schweizer Stimmvolk über die Ferien-
Initiative «6 Wochen Ferien für alle»
abstimmen. Dagegen wurde ein über-
parteiliches St.Galler Nein-Komitee
gegründet. Es tritt gegen die Volks -
initiative an, da sie den KMU schade,
Arbeitsplätze gefährde und flexible
Arbeitszeitmodelle verhindern würde,
wie es in der Mitteilung des Komitees
heisst. Dem Co-Präsidium gehören
folgende Personen an: Jakob Büchler,
Nationalrat CVP; Patricia Mattle, Mit-
glied Parteipräsidium CVP Schweiz;
Walter Müller, Nationalrat FDP;
 Lukas Reimann, Nationalrat SVP;
Hans Richle, Präsident Kantonaler
Gewerbeverband St.Gallen; Dr. Kurt
Weigelt, Direktor IHK St. Gallen-
 Appenzell. (pd)

Elternbildungs-Agenda
ist erschienen
Region.–Die Fachstelle Elternbildung
des Kantons St.Gallen trägt mit den
regionalen Kontaktstellen die in den
Gemeinden durchgeführten Eltern-
bildungsangebote in einem Kalender
zusammen. Diese werden veröffent-
licht und an die Eltern abgegeben. Für
2012 sind jeweils zwei Wahlkreise in
einem Kalender zusammengefasst. Es
sind dies die Regionen St.Gallen/ Ror-
schach, Werdenberg/ Rheintal, See-
Gaster/Sarganserland und Toggen-
burg/Wil. Die Faltkalender beinhal-
ten Angebote für Eltern von Klein -
kindern bis zu Eltern mit pubertieren-
den Kindern. Beispiele von Über-
schriften sind: «Wege aus der Brüll -
falle»,«Märchenwelt für Erwachsene»,
«Was Kinder stark macht». Die Ka-
lender wurden über die Schulen den
Kindern nach Hause gegeben. Wer
keinen Veranstaltungs kalender erhal-
ten hat, kann sich bei der regionalen
Kontaktstelle Elternbildung melden:
Veronika Schäffler, Telefonnummer
081771 49 34,E-Mail: info.eb.werden-
berg@sg.ch (pd)
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Vaduz: Informationsanlass «Was
weiss das Internet über mich?»
Dieser Frage geht die öffentliche Ver-
anstaltung der Liechtensteiner Daten-
schutzstelleamDonnerstag,26.Januar,
mit Beginn um 17 Uhr im Auditorium
der Universität Liechtenstein nach.
Das Internet ist zum unentbehr -
lichen Hilfsmittel geworden. Tagtäg-
lich surfen wir im Internet, privat wie
be ruflich, holen uns Informationen,
 wickeln Geschäfte ab – und hinter -
lassen Spuren. Als Hauptreferent ist
Günther Karjoth zu Gast. Er ist wis-
senschaftlicher Mitarbeiter des IBM-
Forschungszentrums Zürich und Do-
zent an der ETH Zürich. Im Anschluss
findet eine Podiumsdiskussion statt.
Aus organisatorischen Gründen bittet
die Datenschutzstelle um Anmeldung
unter info@dss.llv.li oder unter 00423
236 60 94.

Vaduz: Vortrag zur ökumenischen
Lage in der Schweiz
AmDienstag,24.Januar, um19.30Uhr
referiert im Treffpunkt der evange -
lischen Kirche Vaduz-Ebenholz Martin
Hirzel zur Lage der Ökumene in der
Schweiz. Die evangelisch-katholische
Ökumene befindet sich heute in einer
auf den ersten Blick widersprüch -
lichen Situation: Auf der einen Seite
ist Ökumene eine selbstverständliche
Realität. Auf der anderen Seite hat
das Thema Ökumene trotz eines all-
gemein aufgelebten Interesses an Re-
ligion in der gesellschaftlichen und
kirchlichen Öffentlichkeit an Bedeu-
tung verloren. Diese Situation soll an
diesem Abend beleuchtet werden. Es
referiert Martin Hirzel, Beauftragter
für Ökumene des Schweizerischen
Evangelischen Kirchenbundes, Mit-
glied des Zentralausschusses des Öku-
menischen Rates der Kirchen, stell-
vertretendes Mitglied des Rates der
Gemeinschaft Evangelischer Kirchen
in Europa.

Ehre für das Jahrbuch-Team

Zum Jubiläum 25 Jahre Wer-
denberger Jahrbuch wurde am
Donnerstagabend einer Delega-
tion von Jahrbuch-Macherinnen
und -Machern eine besondere
Ehre zuteil. Sie wurde von 
Regierungsrätin Kathrin Hilber
im Staatskeller empfangen.

Werdenberg/St.Gallen. – «Heute
Abend wird in kleinem, bescheide-
nem Rahmen eine grosse und grossar-
tige Arbeit gewürdigt», sagte Kathrin
Hilber bei der Begrüssung. Den be-
scheidenen Rahmen bildeten der ehr-
würdige Staatskeller und das dort tra-
ditionell und ausschliesslich servierte
«Menü» Bratwurst mit Brot. Mit der
grossen Arbeit waren die 25 Bände
des Werdenberger Jahrbuchs gemeint.

Deren Macherinnen und Macher –
Redaktoren, Lektoren, langjährige
Autoren, Vertreter des Verlags und der
Historisch-heimatkundlichen Vereini-
gung Werdenberg – ernteten von 
Kathrin Hilber höchste Anerkennung
für ihre Arbeit. Das Werdenberger
Jahrbuch sei ein Werk mit markantem
Profil und grosser Ausstrahlung über
die Region hinaus, geprägt von inter-
disziplinärem Geist. 

Beim geselligen Empfang in der
«guten Stube der Regierung», wie
Hilber den Staatskeller bezeichnete,
war auch Katrin Meier, Leiterin des
Amtes für Kultur, anwesend. 

Im Zentrum wahrgenommen
Jahrbuch-Redaktor Hans Jakob
Reich, Salez, verdankte diese regie-
rungsrätliche Geste der Wertschät-

zung im Namen der 16-köpfigen Wer-
denberger Delegation. «Als in der 
Peripherie wirkende Kulturschaffen-
de hat uns diese Einladung ganz be-
sonders gefreut. Offenbar wird rand-
regionales Schaffen auch im Zentrum
wahrgenommen», sagte Hans Jakob
Reich. Dies in Anspielung darauf, dass
nur ganz selten eine St. Galler Dele-
gation einer Jahrbuch-Präsentation
beigewohnt hatte. Reich bezeichnete
das Jahrbuch, das fabriggli und die
Werdenberger Schlossfestspiele, die
allesamt ihre Wurzeln in den 80er-Jah-
ren haben, als wichtige Pfeiler der re-
gionalen Identität. Das auf Ehrenamt-
lichkeit basierende Werdenberger
Jahrbuch habe sich – abgesehen von
den Anfangsjahren – immer aus der
Kraft der Region und ohne Gelder der
Kulturförderung finanziert. (she)

Haben sich den Dank ganz besonders verdient: Die Redaktion des Werdenberger Jahrbuchs, Susanne Keller, Hans Jakob
Reich und Hansjakob Gabathuler (von rechts), beim Empfang im Staatskeller, zu dem Regierungsrätin Kathrin Hilber 
(vorne, ganz links) eingeladen hatte. Bild Heini Schwendener

Zwischen Hausmitteln
und Hausärzten
Die Apotheker bieten ab 
Frühling weiterreichende 
Untersuchungen an – mit per
Video zugeschalteten Ärzten.
Das Angebot stösst auf Skepsis.
Die Apotheker halten dagegen:
Bereits heute würden sie häufig
eine Triagefunktion ausüben. 

Von Regula Weik

St.Gallen.– Ein Kunde betritt die Apo-
theke und klagt über starke Rücken-
schmerzen. Es ist später Freitag nach -
mittag. Der Mann mag nicht mit den
Schmerzen ins Wochenende gehen.
Die Apothekerin lässt ihn die Schmer-
zen möglichst genau schildern – und
schlägt ihm dann eine ausführlichere
Befragung vor. Sie vermutet eine
schlimmere Entzündung, die mit einem
rezeptfreien Schmerzmittel nicht be-
hoben werden kann – und sie emp-
fiehlt, einen Arzt zu konsultieren. Der
Kunde willigt ein, diesen per  Video
zuzuschalten. Der Arzt verschreibt ein
schmerz- und entzündungshemmen-
des Medikament – ein rezeptpflichtiges
Präparat. Er faxt das notwendige Re-
zept der Apothekerin und sie übergibt
dem Kunden das  Medikament.

So könnte nach Yvonne Geiger
künftig der Apothekenbesuch ausse-
hen. Die Präsidentin des Apotheken-
verbandes St.Gallen-Appenzell fügt
aber rasch an: «Wir werden bei 
rund 20 typischen Beschwerden oder
 Bagatellerkrankungen den Video-Arzt
überhaupt erst vorschlagen. Es wird

nie eine Blinddarmentzündung per
Bildschirm diagnostiziert.»

Die Apotheker machen sich anhand
standardisierter,wissenschaftlicherFra -
gebogen ein möglichst genaues Bild
des Patienten. «Es geht dabei nicht um
eine medizinische Diagnose», stellt
Yvonne Geiger klar.«Wenn eine solche
nötig ist, übernimmt diese weiterhin
der Arzt.» Es gehe vielmehr um eine
genaue Vorabklärung: Kann das Leiden
rezeptfrei gelindert werden? Soll der
Video-Arzt beigezogen oder soll der
Patient an den Hausarzt verwiesen
werden? 

«Keine Konkurrenz für Ärzte»
Ärzte reagieren skeptisch auf das neue
Angebot der Apotheker. «Net-Care»
nennt sich der zweijährige Pilot -
versuch, der im April startet. «Die Apo-
theken», so Yvonne Geiger, «leisten
heute bereits Beratung – ins besondere
bei rezeptfreien Medikamenten.» Und:
«Wir machen heute bereits eine Triage:
Wenn wir zur Einschätzung gelangen,
dass die gesundheitlichen Beschwer-
den nicht mit rezeptfreien Präparaten
angegangen werden können, empfeh-
len wir den Besuch beim Hausarzt
oder auf einer Notfallstation.» 

Das neue Angebot mit per Video
 zugeschalteten Ärzten gehe einen
Schritt weiter – «eine weitere Vorstufe
ohne grosse Kostenfolge», nennt es
Yvonne Geiger. Der Kunde könne vor
Ort, in der Apotheke, entscheiden, ob
er sich gleich über Bildschirm mit
 einem Arzt austauschen mag oder
eben doch lieber den Hausarzt auf-

sucht. Die Apothekerin sieht in «Net-
Care» deshalb auch keine Kon -
kurrenz zu den Hausärzten. «Wir sind
 eine Ergänzung in der Grundver -
sorgung – auch angesichts des Haus-
ärztemangels.»

Zu Randzeiten gefragt
Yvonne Geiger glaubt auch nicht,
dass die Apotheken wegen «Net-
 Care» von Kunden überschwemmt
werden. Das niederschwellige An -
gebot nutzten vermutlich vor allem
Kunden, die keinen Hausarzt haben,
nicht in regelmässiger ärztlicher Be-
handlung sind – oder die zu Rand -
zeiten eine rasche Linderung ihrer
Leiden erhoffen. 

In den nächsten Wochen werden be-
teiligte Apothekerspeziellgeschult. Die
Kurse werden national von Phar ma -
suisse organisiert. Erfahrungen haben
laut Yvonne Geiger gezeigt: Bei ein -
fachen Erkrankungen wie Rücken-
schmerzen oder Erkältung können 50
Prozent per Videobehandlung gelöst
werden. 

Wie erklärt sie sich die Skepsis der
Ärzte? «Unser Anliegen ist, die Grund-
versorgung möglichst kostengünstig
und komfortabel für die Bevölkerung
zu gestalten», sagt Yvonne Geiger, «al-
lerdings war es schwierig, auf nationa-
ler Ebene gemeinsam mit den Ärzten
eine Lösung zu suchen. Lokal funk-
tioniert die Zusammenarbeit oft gut.»
«Net-Care» sei denn auch keineswegs
a priori gesetzt gewesen. Im Kanton
St.Gallen beteiligen sich fünf Apothe-
ken am Pilotversuch.
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Erhältlich im Getränkehandel und bei 
Coop Ostschweiz.

ANZEIGE

HAUS GUTENBERG

Dem Geheimnis auf der Spur. Ein Tag
für Erstkommunion-Kinder in Beglei-
tung eines Erwachsenen. Mit Christel
Kaufmann. Samstag, 28. Januar, 9 bis
15.30 Uhr.

«… und dann ist es eskaliert!» – Prä-
vention und Deeskalation in Praxis
und Theorie. Workshop für Fachperso-
nen der Jugendarbeit, für Sozialpäda-
goginnen und Sozialpädagogen, für
Schulsozialarbeitende und für Fach-
kräfte, die mit jungen Menschen be-
ruflich zu tun haben. 6. bis 7.Februar,
jeweils von 9 bis 16.30 Uhr. 

Flüchtlinge in Kolumbien. Wenn fast
alles im Argen liegt, braucht es Zuver-
sicht und mehr. Vortrag mit Esther
Lendenmann. Sonntag, 12. Februar,
10.15 Uhr.

Altes Wissen für eine neue Zeit. Ein-
führung in das Wahrnehmen mit
 Pendel und Rute mit Philipp Elsener.
Samstag, 25.Februar, 9.30 bis 17 Uhr.

Wege der Trauer. Wie gehen wir um
mit Krankheit und Tod? Seminar mit
Fulbert Steffensky. Samstag, 3.März,
10 bis 17 Uhr.

Demenz, Lebensqualität und Würde –
(k)ein Widerspruch? Vergessen, aber
nicht vergessen werden. Vortrag mit
Michael Rogner. Dienstag, 6.März, 19
bis 21 Uhr.

Kursangebote im Haus Gutenberg, Balzers,
Anmeldung: Telefon 00423 388 11 33, 
Fax 00423 388 11 35, gutenberg@haus-
gutenberg.li, www.haus-gutenberg.li
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Nesslau: Vivaldissimo und Glove
Zu einem abwechslungsreichen Kon-
zert mit Musik des Barock und Hits
der Beatles lädt das Streicherensem-
ble Vivaldissimo ein. Neben den jun-
gen Streicherinnen und Streichern ist
auch die Band Glove zu hören, am
Mittwoch, 25. Januar, in der evangeli-
schen Kirche Nesslau und am Freitag,
27. Januar, in der Kanti Wattwil, je-
weils um 19 Uhr. Das präsentierte
Programm hat zwei Schwerpunkte:
Einerseits erklingen Werke des Barock
– eine Ciacona von Henry Purcell, je
eine Sonata von Giuseppe Tartini und
Giuseppe Sammartini –, andererseits
spielt Vivaldissimo, unterstützt von
der Band Glove einige tolle Arrange-
ments von Hits der Beatles, rechtzei-
tig zum 50-jährigen Jubiläum deren
ersten Hits, das dieses Jahr weltweit
gefeiert wird. Eintritt frei, Kollekte.
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